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Der Brieger 


Buürgerfreun d, 


Eine Zeit ſchrift 
No. 36. 


Brieg, den 6. September 18 16. 


Andreas Hofer's ) Tod. 


Treu hingſt du deinem alten Fuͤrſten an, 
Treu wollteſt du dein altes Gut erfechten; 
Der Freiheit ihren ew'gen Bund zu flechten, 
Betratſt du kuͤhn die große Heldenbahn. 
Und treu kam auch dein Volk zu dir heran, 
Ob ſie der Vaͤter Gluͤck erkaͤmpfen möchten, 
Ach! wer vermag's, mit Gottes Spruch zu rechten? 
Der ſchoͤne Glaube war — ein ſchoͤner Wahn. 
Es fangen dich die Sklaven des Tprannen; 
Doch wie zum Siege blickſt du himmelwaͤrts, 
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Der Freiheit Weg geht durch des Todes Schmerz! 
Und ruhig ſiehſt du ihre Buͤchſen ſpannen: 
Sie ſchlagen an, die Kugel trifft in's Herz, 
Und deine freie Seele fliegt von dannen! 


von Th. Körner, 


— — 
Nn Wol⸗ 


—— —— . 
) Der brave Anführer der Toreler in ihrem Kampfe fir 
HOeſtreich, iht angeſtammtes Furſtenhaus, und für ihre 

Volks rechte. | 
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Eine Geſchichte aus dem Italiaͤniſchen * 


vom Jahre 1805. 


— 


Dobemar an ſeinen Freund Guſtav. 


M. . a, den 17. July 1805. 
Woch immer, lieber Guſtav, ſtehen wir dem Feln⸗ 
de ruhig gegen uͤbet; ich kann den Grund des ewigen 
Zauderns nicht begreifen, Die ganze Armee ſehnt 
ſich zum Kampfe, und alles verwuͤnſcht mit mir dieſe 
läſtige Ruhe, da ſie die Gemuͤther fo ſehr abſpannt. 


Dem Anſcheine nach bleiben wir noch lange ſo liegen, 


und unſere Hoffnung, mit den Franzoſen bald haud⸗ 
gemein zu werden, ſcheint noch lange unerfüllt zu 
bleiben. Morgen komme ich mit meinen Schuͤtzen 
zwey Stunden weiter vor nach Villaroſa zu liegen. 


Man beneidet mich um dieſe Veraͤnderung; denn es 


ſoll ein ſehr angenehmer Aufenthalt ſeyn. Es gehoͤrt 
dem Grafen P... . ., der auch in Tyrol betraͤchtli⸗ 
che Güter beſitzt, wo du ſicherlich von ihm gehoͤrt 
haft; er ſoll hier unter dem Genuſſe der ſchoͤnem Nas 
tur und ſeiner Famiſie leben, die, ſo wie er, von al⸗ 
len geruͤhmt wird. Es iſt nicht zu laͤugnen, man 
lernt erſt in dieſen toben Umgebungen des Krieges“ 
das Gluͤck, unter Aonldele Menſchen zu kommen, 


recht wuͤrdigen; aber ſolche Erfcheinungen find doch 


nur vorüber gehend, und ich wuͤnſchte, es ging lieber 
morgen zum Kampfe, als daß ich noch laͤnger in die⸗ 
ſer unausſtehlichen Ruhe fortleben ſollte. 6 
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. Billarofa, den ar. July. F 
90 ſchreibe dir aus Villaroſa, aus dieſem Para⸗ 
dieſe der Natur. Freund, benelde mich! benelde mich s 


um jede Stunde, die ich hier verleben darf! Welch, 
ein Kreis edler Menſchen! Du folteft Magdalenen 


ſehen, die hohe, edle Geſtallt mit den großen ſchwar⸗ 


zen Augen, und den uͤppigen goldenen Locken; du 
ſollteſt die Harmonie ihrer Stimme hoͤren, dieſe An⸗ 
Hänge eines höheren kebens, ach, und du vergäßeft, 
wie ich, Krieg und Kriegsgeſchrey! Die ſtille Schwer⸗ 
muth, die zarten Spuren eines tiefen Schmerzes, die 
der Lieblichen wie ein Heiligenſchein um das fanfte 
Antlitz wehen, und der Ausdruck der hoͤchſten Liebe, 
der aus ihren Augen ſpricht, geben ihm etwas unend⸗ 
lich, unausſprechbar Reizendes. Ach! daß ſich das 
Goͤttliche nicht beſchrelben läßt, daß ich dir nicht alle 


Gefuͤhle nennen kann, die in füßer Trunkenheit mein 


volles Herz beftürmen! Aber eben bemerke ich, daß 


ich dir eigentlich noch gar nichts Ordentliches ge⸗ 


ſchrie ben babe. Wiſſe alſo, Magdalene iſt die Toch⸗ 
ter des Grafen P..., dem Villaroſa gehört. Man 


nahm mich hier ſo auf, wie es der aͤlteſte Freund 


nicht beſſer verlangen konnte, mit fo viel Herzlichkeſt 
und Gute, daß ich mein eigenes Gluͤck nicht begreife, 
Bruder, uad jetzt lebe ich unter einem Dache mit ihr, 
bin faſt immer in ihrer Naͤhe, ich accompagmire fie auf 
der Gnitarre, wenn fie ihre vaterlaͤndiſchen Canzonen 
ſingt, dieſe ſuͤßen Lieder der Liebe und Wehmuth; fie 
fuͤhrt mich in den herrlichen Umgebungen der Villa 
herum, und nimmt ſolchen herzlichen Antheil an meis 
nem Entzuͤcken über dieſe paradiefifche Welt. — Ach, 
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fie iſt ein Engel, ein Weſen voll hoher, unendlicher 
Zartheit; wie fuͤhle ich nicht all' das Treiben meiner 
Seele verwandelt, ich fühle mich beſſer; denn ihre 
Naͤhe veredelt mich, ich fuͤhle mich ſelig, ich darf ſie 
15 Fre 1— Ach ich glücklicher Menſch! 


VWVillaroſa den 23. July. 


Gott ſey gedankt! Noch hört man nichts vom Auf⸗ 
bruche! Hoffentlich bleiben ſich die Armeen noch eie 
nige Wochen lang ganz ruhig gegen uͤber ſtehen, und 
ich darf meinen Himmel nicht verlaſſen. Nie haͤtte 
ich geglaubt, daß mich die Liebe ſo ganz veraͤndern 
würde! Sonſt trieb mich eine ewige, gluͤhende Sehn 
fucht in die nebelnde Ferne hinaus, all' meine Luft 
lag tu der Zukunft, und das Leben zog mit duͤſteren 
Tönen geſtaltlos an mir voruͤber. Aber jetzt! — 
Mein ganzes Streben hat ſich gelichtet, in ihrer hei⸗ 
ligen Nähe loͤſet ſich der wilde Sturm der Seele in 
ſuͤße Wehmuth. Die Gegenwart umfaßt mich mit 
all' ihren Wonnen, und vom Hauche der kiebe ertoͤ⸗ 
nen tief in mir die Saiten eines hoͤheren Lebens. 

j Villaroſa den as. July. 

Sie hat einen Bruder, den ſie außerordentlich liebt, 
er iſt wegen eines Duells ausgetreten, und fie wiſſen, 
kaum beſtimmte Nachricht von ſeinem jetzigen Aufent⸗ 
halte. Das if die Urſache ihrer Schwermuth; denn 
fie hängt an dieſem Bruder mit einer Liebe, einer 

Zärtlichkeit, die ganz ihrem ſchoͤnen Herzen eigen iſt. 
Wie fie mir das mit all dem Ausdtucke eines innigen 
tiefen Schmerzes erzaͤhlte, wie ihr die Thraͤnen in 
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bie Augen traten, ach, ich kann dir nicht ſagen, was 
mich dieſe Erzaͤhlung angegriffen hat. Es gibt wohl 
kein Verhaͤltniß im ganzen menſchlichen Leben, wo 


ſich die Zartheit und Hoheit der Seele deutlicher aus⸗ 


ſprechen koͤnnen, als im Schmerze, und es iſt un⸗ 


möglich, daß es etwas Mührendered und Begeiſtern⸗ 
deres gaͤbe, als die ſchoͤnen Thraͤnen in den ſchoͤnen 
Augen ſolch eines Maͤdchens. Ich fagte ihr das, 
und fie fuͤhlte, daß ich ihr nicht bloß ſchmeithelu 
wollte. Sanft drückte fie mir die Hand, die ich in 
der Begeiſterung ergriffen hatte, erhob ſich ſchnell, 


und ſagte im Forteilen: „Ich glaube, Woldemar,fie, 


ſind ein guter Menſch.“ — Ach, du kannſt die Him⸗ 
melstoͤne dieſer Worte nicht ahnden! Lauge ſtand ich, 
und ſah ihr ſtarr nach. Dann zog mich's nieder, 
und ich mußte das Gras kuͤſſen, das fie im leichten 
Schweben beruͤhrte. — Du nennſt mich ein Kind, 
Guſtav? Ja, ich bin es wohl, aber ein gluͤckliches. 


BEN: 3 2 8 Villaroſa, den 29 July. 

O, daß ich nicht in deine Arme fliegen kann, daß 
ich nicht an deinem Bruderherzen weinen darf aus 
hoher, unendlicher Wonne, daß ich es allein tragen 
ſoll, dieſes Uebermaß gluͤhender Freuden! Ach, mein 


armes Herz kann die Gewalt dieſes Hochgefuͤhles 


nicht faſſen, es muß brechen. Guſtav! fie iſt mein! 
Aus ihrem zitternden Munde bebte das Geſtaͤndniß 

ihrer Liebe, ſie lag an meiner Bruſt, und brennend 
gluͤhende Kuͤſſe durfte ich auf ihre Rippen drucken. — 

Wir ſaßen Beide ſchweigend und in füßen Träumen 

verſunken auf der Terraſſe. Eben ging die Sonne 
hinter 
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hinter den Bergen unter, und in der Ferne zog eine 
Schaar der Unſeigen vorbei, und die ſcheidenden 
Strahlen vergoldeten noch die blinkenden Gewehre 
der Reiter, Da ſprach's in mir wie Geiſterſtimme: 
Du kehrſt nicht heim, und tiefe Schwermutb ergriff 
mich. Magdalene bemerkte bald mein Gefuͤhl, und 
fragte mich theilnehmend, was mir ſey? Ich nannte 
ihr meine Ahndung. Würden fie mir eine Thraͤne 
weihen? ſetzte ich hinzu, und ergriff ihre Hand. 
„Sie zitterte heftig, und blickte mich ſchmerzlich mit 
Thraͤnen im Auge an. Und ich hielt mich nicht laͤn⸗ 
ger, ich warf mich zu ihren Fuͤßen nieder, Magdale⸗ 
ne, rief ich, ich vermag's nicht, zu ſchwelgen, ich lier 
be Sie! — Da fanf fie tief erſchuͤttert in meine Ars 
me, und unſere Lippen beſtegelten den heiligen Bund. 
Und als wir uns endlich wiederfanden aus dem gluͤ⸗ 
henden Taumel unſerer Seelen, wie fühlte ich mich 
jetzt! Schon lag die Dämmerung auf der Erde, und 
wiegte die Welt in ſuͤßen Schlummer, aber mir gluͤh⸗ 
te in der Bruſt ein ewiger Tag, der Morgen meiner 
Seligkeit war angebrochen. Ach, und wie anders 
war jetzt meine Magdalene! Sie ſtand verklaͤrter vor 
mir, der Geiſt eines höheren Lebens ſchwebte um fie, , 
der Ausdruck der begluͤckten Liebe floß um ihr Antlitz 
wie der Nimbus einer Heiligen. Etſt war ſte mir 
die vollendete Jungfrau, jetzt ſtand fie vor mir, wie 
der Seraph einer beſſeren Welt, das Schuͤchterne, 
Maͤdchenhafte hat ſich im Bewußtſeyn der ewigen 
Liebe zu einem heiligen Vertrauen auf die Borte See⸗ 
lenkraft verwandelt. - 
Noch 
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Noch babe ich nicht mit den Aeltern geſprochen, 


| aber ich hoffe, ſie werden unſer Gluͤck nicht vernichs 


ten wollen. Sie hängen ja an Magdalenen midleis 
ner ſolchen Zärtlichkeit, daß fie gewiß ihren Himmel 
nicht truͤben werden. W 1 N 
J i Vilatoſa, den 1. Auguſt. ; 
Theile meine Seligkeit mit mir, treuer Guftao!, 


Sie iſt mein, meln durch die Stimme ihres eigenen 


Herzens, mein durch das Wort der Aeltern. Sie 
haben nichts wider mich, ſie nehmen mich, den Fremd⸗ 
ling, in den ſchoͤnen Kreis ihrer Liebe auf, die Edlen, 
die Trefflichen! Vereint ſich nicht alles, meine ſchoͤn⸗ 
ſten Wünfche, noch ehe ich fie gewagt, zu erfüllen, 
tritt nicht alles in dieſem gewaltigen Sturme der Zeit 
freundlich zuſammen, um den Frieden in meiner 
Bruſt ewig feſt zu begruͤnden? 2 
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Villar oſa. 
Freund, welche parädiefifche Tage verlebe ich jetzt 
in dem Kreiſe meiner kieben! Vater und Mutter ſu⸗ 
chen alles auf, um ihre herzliche Liebe dem neuen 
Sohne zu beweifen, und Magdalene lebt nur für 
mich. Wir ſind den ganzen Tag zuſammen, und ich 
ſehe, wie mein ſuͤßes Mädchen immer mehr und mehr 


Reize ihrer ſchoͤnen edlen Seele entwickelt. Von ih⸗ 
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rer Muftt habe ich dir ſchon erzaͤhlt; fie freuet ſich 
recht innig darauf, daß wir dann, wenn Bruder Cas 
millo wieder kommt, unſere Uebungen vollſtimmig un⸗ 
ternehmen koͤnnen. Camillo ſoll einen ſchoͤnen, kraͤf⸗ 
tigen Tenor fingen, und dann koͤnnen wir ſchon mans 
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ches Terzett beſetzen. Ich bin recht begierig auf mei» 
nen Schwager. Sie haͤngen alle mit ſo großer Liebe 
an ihm, daß es jeden ruͤhren muß, wenn ſie an ſeine 
At weſenheit erinnert werden, und das iſt kaum zu 
vermeiden; denn Überall gibt es Beruͤhrungspuncte 

mit ihm, uͤberall fehlt er ihnen; fie erzählen alle ſo 
gern von Camillo, und er mag recht brav ſeyn; ich 
denke mir ihn als einen wackern Jungen voll Geiſt, 
Willen und Kraft, ſtark an Koͤrper und Seele, ein 


jugendlich ſtolzer Athlet. 


Vilatoſa, den 4. Auguft. 


Was ich laͤngſt fuͤrchtete, iſt geſchehen! Ich muß 
mich trennen, ich muß meine ſuͤße Magdalene verlaſ⸗ 
ſen. Heute früh erhielt ich Befehl, mich Morgen mit 
Tagesanbruch zwey Stunden weit zuruck zu ziehen; 
der Feind ſoll näher ruͤcken, und man will ihn wahr⸗ 
ſcheinlich in einer vortheilhafteren Stellung auf den 
Hoͤhen von C... . . erwarten. Ach, der ganze Krieg, 
an dem ich ſonſt ſo voll Begeiſterung hing, iſt mir jetzt 
fat unausſtehlich. Der Gedanke, ich koͤnnte Magba⸗ 
lenen verlieren, macht mich in dem Tiefften meiner 
Seele ſchaudern, und eine finſtere Ahndung webt ſich 
in meine Traͤume. Wenn es nur vorwaͤrts ging, aber 
ruͤckwaͤrts, wo ich dann Villaroſa, und alles, was 


mir auf Erden das Tbenerſte iſt, in feindlicher Gewalt 


weiß, das koͤnnte mich raſend machen! — Ich bin 
keine von den ſtarken Seelen, die alles ertragen koͤn⸗ 
nen; wagen kann ich alles, aber mein Ziel nur durch 
Dulden zu erreichen, dazu fehlt mir die Kraft! Wie 
verhaßt wird mir jeder Augenblick ſeyn, wo ge 
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ſuͤßes, boldes Maͤdchen nicht ſehen, nicht an das fill» ' 


miſche Herz drücken darf. Ach, ich bin der alte Wol⸗ 
demar nicht mehr. Kaum fuͤhle ich Muth in mir, 


des Abſchieds Qualen zu ertragen. Vor dieſem Ge⸗ 


fühle des Schmerzes lin das flolge Bewußtſeyn der 
Manns kraft. 


PER Nene, den 7. Auguſt. 


Laß mich ſchweigen, Guſtav, von der Stunde der 
Trennung, laß mich ſchweigen von Magdalenens 
Thraͤnen, von meiner Qual, von ihren letzten Kuͤſ⸗ 
ſen. — Ich folgte meiner Ordre, und ſtehe nun ſchon 
ſeit drei Tagen in Riccardino. Es war fuͤr mich ein N 
füßer Troſt, daß ich aus dem einen Fenſter meines 
neuen Quartiers mein geliebtes Villaroſa ſehen kann, 
wo meine Lieben hauſen! An dieſem Fenſter liege ich 
unaufhoͤrlich, und ſchaue hinuͤber, und die unendlis 
che Sehnſucht möchte mir faſt die Bruſt zerſpren⸗ 
gen! — Iſt mir doch alles ſo ſchal, ſo leer um mich; 
ſelbſt das laute Getümmel des Krieges — denn es 
wird lebendig um uns, und mehrere Regimenter lier 
gen hier beyſammen — bleibt ohne Bedeutung für 
mich. Jetzt habe ich nur ein Gefühl, aber ein gluͤ⸗ 
hendes, gewaltiges, das alle Schranken muthig bres 
chen könnte! — Magdalene, wie unendlich iſt meine 
Liebe, ich begreife nicht, wie ich leben mag ohne dich. 


Z3wey Stunden fpäter. 


Guſtav, es tobt fürchterlich in wir, meine finſtere 
er geht in Erfuͤllung! — Der General ließ 
uns 
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uns verſammeln, und rief die Freywilligen zum Stur⸗ 


me auf Villaroſa auf. Die Feinde haben es beſetzt, 
und ſcheinen ſich auf der Höhe befeſtigen zu wollen. 
Daß ich der Erſte war, der hervor trat, begreifſt 
du. — Ich ſoll meine Magdalene aus der Gewalt 


der Feinde befreyen; welch ein Goͤttergefuͤhl fuͤr mich; 


aber ich ſoll morden laſſen auf jenen friedlichen Flu⸗ 
ren, und ſoll jene ſchoͤne Welt zerſtoͤren helfen, an 
der ſie mit ſo inniger Liebe haͤngt; kann ich das? 
darf ich das? O Kampf der Pflicht! — Doch auf 
jeden Fall muß ich das Wageſtuͤck unternehmen, ſo 
kann ich um ſo leichter helfen. Es wird ſcharf her⸗ 
gehen. Der Feind ſoll nicht unbedeutend ſtark ſeyn, 
und mein Häufchen iſt klein; denn es bedarf der 
Wackeren uͤberall, und der General kann nur wenige 
entbehren, da fie ſtuͤndlich großen Ereigniſſen entge⸗ 
gen ſehen. — Schuͤtze mich Gott! Pflicht und Liebe 
rufen mich, blutig ſoll ich mir mein Gluͤck erkaufen. * 
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Publie an d u m. 2 

Nachdem Hoͤheren Orts die Aufnahme der ſaͤmmt⸗ 
lichen Gewerbtreibenden, Behufs der fuͤr das kuͤnftige 
Jahr 1817 zu entrichtenden Gewerbſteuer unge ſaͤumt 
ſtatt finden ſoll, fo ya ich ſaͤmtlich reſp. Gewerb⸗ 
treibende, welche zu keinem Mittel gehören, und bes’ 
reits ſchon hier geweſen ſind; fo wie alle diejenige, 
welche bereits einen Gewerbſchein beſitzen; oder für- 
die Zukunft einen zu haben wuͤnſchen, hlermit auf: 
ganz ohnfehlbar binnen heut, und hoͤchſtens bis zum 
12ten September d. J. entweder in Perſon auf dem Koͤ⸗ 
nigl. Polizey⸗ Bureau zu erſcheinen, und den letzteren 
Gewerbſchein mit ſich zu bringen; oder jemanden mit 
ſolchen herzuſchiken, welcher jedoch uͤber den Umfang 
des treibenden Gewerbes einige Auskunft zu geben im 
Stande ſeyn muß. . 

Wer dieſer Aufforderung nicht genuͤgt, hat ſich als⸗ 
dann die Folgen, und dadurch entſtehende Koſten ſelbſt 
zuzuſchreiben. Brieg den geten Auguſt 1816. 

2 Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
e wen v. Pannwitz. 


Bekanntmachung. f 

Es kommen dieſes Jahr oͤftere Fälle vor, daß weib⸗ 
liches Dienſtgeſinde krank geworden, wobei — da es 
ſich eben fo oft ergiebt, daß weder Herrſchaft, noch 
das weibliche Dienſtgeſinde, zu dem fo allgemeinnuͤ⸗ 
tzig eingerichteten Kranken⸗Inſtitut Beiträge leiſtet, — 
die Verlegenheit entſtehet, dergleichen krankgeworde⸗ 
nes Geſinde unterzubringen, wofuͤr die Polizepbehoͤr⸗ 
de zu ſorgen verpflichtet iſt. 

Einmal ſtehet feſt, daß jedes welbliche Geſinde zu 
dieſem Kranken⸗Inſtitut durchaus beitragen muß; 
a ö ung 
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und eben fo iſt verordnet, daß keine Herrſchaft ein 
weibliches Geſinde in Dienſt nehmen ſoll, wenn ſich 
ſolche nicht überzeugt hat, daß ſolches zu dieſem In⸗ 
ſtitute beigetragen hat, oder bei dem Aufzuge, dazu 

beitragen wird, wovon ſich die Herrſchaft durch Vor⸗ 
eigung eines Buͤchleins, welches jede Beitragende er⸗ 
bal, berzeugen muß 

Das Geſetz verpflichtet jede Herrſchaft, bei welcher 
während der Dienſtzeit ein Geſinde krank wird, für deſ⸗ 
ſen Kur und Pflege zu ſorgen, als weshalb denjenigen 
Brodtherrſchaften, welche zu dieſem weiblichen Kran⸗ 
ken⸗Inſtitut die Kleinigkeit von Einem Gge. monat- 
lich zu geben, ſich dennoch weigern, hiermit nochmals 
und wiederholentlich bekannt gemacht wird, damit ſie 
ſich gegen große Koſten huͤthen koͤnnen, daß eine jede 
Brodtherrſchaft, wes Standes ſie auch ſeyn mag, bei 
welcher ein Geſinde erkrankt, wenn ſolche zu dieſem 
Inſtitute nicht beigetragen hat, das Geſinde in das 
Inſtitut zwar aufgenommen werden wird, jedoch die 
Brodtherrſchaft alle Koſten, ſowohl für die Unterbrin⸗ 
gung, Kur, Medizin und Pflege in dem gedachten In⸗ 
ſtitut zu bezahlen verpflichtet iſt, und angehalten wer⸗ 
den wird. Dabei bringe ich, ſolcher Herrſchaften 
felöft wegen, wiederholentlich in Erinnerung: keinen 
weiblichen Dienſtbothen in Dienſt aufzunehmen, wel⸗ 
cher micht mit einem Quittungsbuch uͤber die geleiſtete 
Beitragszahlung ſich ausweiſen kann; oder wenn es 
ein ganz neu angekommener Dienſtbothe iſt, ſolchen zu 
verpflichten, ſogleich den Beitrag zu leiſten, und ihm 
ſolchen allenfalls auf das Lohn vorzuſchießen. / 

Ich bezwecke durch diefe fo oft wiederholte Erinnes 
rung blos, daß die Brodtherrſchaften durch eine Klei⸗ 
nigkeit, wie es dieſer Beitrag iſt, gegen große Koſten 
ſich ſichern, und um nicht in Verlegenheit zu gerathen, 
bei Unterlaſſung dieſer Beltragsleiſtung, en 

; . ſolchen 


ſolchen eintretenden Falle, beträchtliche Koftenfeinzies 
ben zu muͤſſen. Brieg den 27ten Auguſt 1816, 


Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
a v. Pannwitz. 


a Bekanntmachung. 2 
Rachdem die Ausſchreibung der diegjährigen Feuers 
Societaͤts » Beiträge auf die pro 1815 entſtandenen 
Feuer- Schäden hohen Orts erfolgt, und der auf hie⸗ 
fige Stadt ſubrepartirte Beitrag auf 1507 Rtlr. 10 gr. 
4 pf. feſ geſetzt und approbiret worden iſt; ſo ma⸗ 
chen wir ſolches ſaͤmmtlichen Hausbeſitzern und In⸗ 
tereſſenten ſowohl in der Stadt als in den Vorſtaͤdten 
mit dem Beifuͤgen hiermit bekannt: daß der Beitrag 
von jedem Hundert des Verſicherungs⸗Quanti 8 gr. 
Courant beträgt, und wir fordern Sie demnach hier⸗ 
durch auf: ihre Beiträge ganz ohnfehlbar bis Ende 
September d. J. an die Ihnen ſchon bekannten Herrn 
Bezirks⸗Einnehmer an die Sie voriges Jahr gezahlt 
haben bei Vermeidung der Execution zu berichtigen. 
Brieg den 16ten Auguſt 1816. } BE 
Der Magtſtrat. . 
e mne 2 
Das Koͤnigl. Land und Stadtgericht zu Btieg 
macht hierdurch bekannt, daß dem am Ringe ſub No. 
18 gelegene Gaſthof zum goldenen Creuz, welcher nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten mit Inbegrif des 
dazu gehörigen Inventarii auf 10,369 Rthlr. a0 Gr. 
gewuͤrdigt worden, a dato binnen ſechs Monaten, 
und zwar in Termino peremtorio den 24ten December 
c. a. Vormittags um 10 Uhr bet demſelben oͤffentlich 
verkauft werden fol, Es werden demnach Kaufluſti⸗ 
ge und Beſitzfaͤhige hlerdurch vorgeladen, in dem 
erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗ 
Gerichts⸗Zimmern vor dem ernannten Deputirten 
Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Reichert in Perſon oder Du 
gehoͤ⸗ 
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’ 
gehörige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen; ihr Geboth 
abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß ers 
waͤhnter Guftbof dem Meiſtbietenden und Bellzabs 
lenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geach⸗ 
tet werden ſoll. Brieg, den 13 Juny 1816. 
Tonigl. Preuß. Land- und Stadt Gericht. 
S my A Vert isse men 
Das Koͤnigl. Preuß. and- und Stadtgeriht zu Brieg 
macht hiermit Öffentlich bekannt, daß das über ein von 
der vormaligen Wittwe Charlotte Fentur geborne Loͤtz 
jetzt verehligte Coffetier Jurczik, dem bürgerlichen 
Holzhaͤndler Friedrich kaͤmmermann vorgeliehenes Ca⸗ 
pital von C600 Rthlr., welches auf fünf Prozent Zinſen 
halbjaͤhrigen Kündigung ex deereto vom rgten Decem⸗ 
ber 1806 unter Verpfaͤndung des jetzt der Creditorin 
gehörigen Hauſes ſub No. 285, im Hypothekenbuche 
deſſelben ſub No. 5. eingetragen worden, durch Zufall 
erloren gegangen iſt. Es wird demnach der etwanige 
Janbaber dieſes Inſtruments, deſſen Erben, Geffios 
‚ Marten, oder die ſonſt in feine Rechte getreten feyn 
moͤchten, hierdurch vorgeladen, in dem auf den raten 


September c. a. Vormittags um Zehn Uhervor dem 


Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann angeſetzten Termin in 
unſerm Partheien⸗Zimmer zu erſcheinen, und die an 
dem verloren gegangenen obgedachten Inſtrument ha⸗ 
bende Anſpruͤche gehörig anzumelden und nachzuwei⸗ 
ſen, widrigenfalls der Innhaber als ein boͤslicher 
Beſitzer geachtet, das Inſtrument ſelbſt fuͤr null und 
nichtig erklaͤret, und dem rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer 
ein neues Hipothequen-Inſtrument ausgeſtellt wer⸗ 
den ſoll. Brieg, den zoten May 1816. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

1 Avertissement. ; 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der 2 
* auer 


* 


lauer Site ſub No. 212 gelegene Haus, welches nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten auf 489 Rtir 4 Gr. 
gewürdigt worden, a dato binnen neun Wochen, 
und zwar in termino peremtorio den zwölften 
October c. a. Vormittags um zehn Uhr bei dem⸗ 
felben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es werden 
demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadtgerichts⸗Zimmern vor dem ernannten Depus 
tirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann in Perſon oder 
durch gehörige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Ge⸗ 
both abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrt'gen, daß er⸗ 
mähntes s dem Meiftbietenden und Beſtzahlenden 
zuge 995 en und auf Nachgebote nicht geachtet wer⸗ 
en fol. Brieg, den sten July 1816. 
Ronigl. Preuß, Land⸗ und Stadtgericht. 


U 


Bekanntmachung. i 

It mand iſt gefonnen, zwiſchen dem aten und 17 ten 
September, mit einem Brieger Fuhrmann nach Ber⸗ 
lin zu reifen, und 555 dazu drei Reiſegefaͤhrten; wer 
willens iſt, dieſe Gelegenheit gegen gemeinſchaftliche 
Koſten zu benutzen, beliebe ſich deshalb in Staroſts 
Garten, in der Rathe zu melden. 

Brieg, den ten September 18716. 


7 


i Aufforderung. 2 5 
Alle diejenigen, ſo ſeit mehreren Jahren, den Kirch⸗ 
ſtellen-Zins noch zu entrichten haben, werden hier⸗ 
durch erſucht, doch nicht laͤnger damit zu zoͤgern. 
f 5 Das Kirchen » Amt 
ad St. Nicolaum. 


. Brie⸗ 


1 
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Briegiſcher Marktpreis 31. Aug. 
a 1816. Boͤhmſt.] Mz. Cour. 


e Rtl. ſgr. d'. 
Dr Sc eee 192 3194 84 
Malzweitzen 170 317 13 
Gutes Korn 162 312 68 
Mittleres 5 160 3115 
Geringeres 158 3 — 1 3 
Gerſte gute 96 124/105 
Geringere 94 11231 8$ 
Haaber guter 73 111 8 
Geringerer 71 11100 6 
Die 887 Hierſe 20 — 11 55 
Graupe 32 — 18 38 
Gruͤtze 28 — 1161 — 
Erb ſen 8 — 41 65 
Linſen N 1 — Tl — 
5 Tartoffeln — 11 — 
Das Quart Butter, 12 J 6lıo$ 
Die Mandel Eper 6 J 313 


U 


